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Deutscher Abeudbericht.
WD. Berlin,  24 . Aug ^ abends . (Amtlich.)

Kampf zwischen Scarpe und Somme . Englische
Angriffe südöstlich Arras gegen Bapaume scheiter-
fett. Südwestlich Bapaume gewann der Feind öst-
M Thiepval Boden . Mehrfache englische Angriffe
östlich Albert bis zur Somme brachen verlustreich
zusammen. Zwischen Ailette und AiSue wurden
An griffe der Franzosen «gewiesen.

WB . Berlin,  25 . Aug ., abends . (Amtlich.)
Lchwere englische Angriffe zu beiden Seiten von
Bapaume. Der mit gewaltigem Kräfteeinsatz der»
suchte Durchbruch des Feindes ist gescheitert.

Starke Angriffe der Franzosen südlich der Ai¬
lette, deren Hauptkraft durch eigenen erfolgreiche»

' Angriff gebrochen wurde.
, Eigene Gegenangriffe zur Wiedergewinnung
ß«S verlorenen Bodens sind noch im Fortschreiten.
.Biete zerschossene Panzerwagen liege « vor und
Hinter umseru Linien.

Wie «er Tagesberichte.
Die feindlichen Linien in Albanien

durchstoße » .
WB . Wie « , 24 . Aug . Amtlich wird verlaut-

satt:

| | Italienischer Kriegsschauplatz:
i Bozen und Gries wurden in der Nacht znm 23.
August von italienischen Fliegern heimgesucht. Der
Feind warf über 30 Bomben ab, tötete mehrere
tzinwvhner und beschädigte das Krankenhaus . An
her Front keine größere» Kampfhandlungen.

Albanien:
Streitkräfte des Generalobersten v. Pflan-

tzer - Baltin  haben am 22. August zwischen
Lernt und Fieri die feindlichen Linien durchstoßen
«md ihren Angriff bis an die Höhe südlich von
Kmnari vorgetragen . Gleichzeitig brachen wir
nordwestlich von Berat in die italienischen Stellun-
ge» ein. Gestern wurden die Erfolge bei Berat er¬
weitert und heftige Gegenangriffe abgeschlagen.
Auch im Gebirgslaude von Siloves gewannen un¬
sere braven Truppen Raum . Unsere Flieger bom-
lnrdierten mit Erfolg die Fluganlageu von
Lalvna.

Seifst Mürittt In WoLt».
WB . Wie « , 25 . Aug . Amtlich wird verlaut-

hart:
l Italienischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Albanien.

Unsere Angriffe schreiten erfolgreich vorwärts.
Nach erbittertem Kampfe find gestern nördlich von
Fieri die italienischen Brückenkopf.
Fellnuge « gefalle «. Unsere Truppen haben
» der Verfolgung den Semem übersetzt.

Auch bei Berat und im SiloveS -Gebirge er-
.Sielten wir weitere Fortschritte.

Dir Bombenangriffe unserer Flieger auf
N»lona wurden fortgesetzt. .

Der Chef deS Generalstabe ».

Reue TsuchdsoLresulLur * :
15 000 Zr.-K.-T.

WB . Berlin,24.  Aug . (Amtlich.) An der
^ftküste Englands versenkten unsere U-Boote
*ußer mehrere» kleineren Fahrzeugen 4 Daurpfer,
teils aus Geleitzügen heraus , insgesamt

15 000 Bruttoregistertonneu.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

U-Bootkrieg und Schiffsbau.
Berlin, 24. Aug. Mit 550 000 Tonnen ist der

«onnonat diesmal etwas übertroffen . Darauf
Mucht man aber keinen befondern Wert zu legen,
«nn Schwankungen liegen in der Natur der
Vnge , wie hier schon ausgeführt worden ist. Die
Daupisache ist, daß man sich vor Augen hält , wie-

Schiffsraum von dem versenkten ersetzt wird,
tzxm davon hängt schließlich die Wirkung des U-

^votkrieges ab. Darüber sind wir aus den in
Falle sicher einwandfreien Zahlen unsrer
selbst unterrichtet, die höchstens ein Inte-

UWe daran haben könnten, sie nach oben zu fäl-
Diese Zahlen , über die im einzelnen hier

nur
fitV C|e «ayren , uoer ore rin ernzernen

>» 7iltch schon gesprochen wurde , geben uns _
;j, nl afs zur Zufriedenheit.  England , die
. ffnacht des Schiffbaus , hat in den sieben bis-

lgen Monaten des Jahres 905 000 Bruttotonnen
die Bereinigten Staaten haben in den

sieben Monaten 815 000 Brt . fertiggestellt u.
UL ^ Etneb genommen , also immer noch weniger als
«ME - England und die Vereinigten Staaten
A ^ wen haben danach in den ersten sieben Mo-

Mllionen Tonnen gebaut , wir haben in
Zeit 4,3 Millionen Tonnen vernichtet.

>'^den
^enn wir für die Erzeugung bei allen übri-
^wern noch 300 000 Bruttotonnen für die

Monate zulegen , dann kommen erst zwei

Deutsche Tagesberichte.
WB. Großes Hauptquartier, 24. Aug.

(Amtlich.)
Westlicher Kriezssch««platz:
Leeresgruppen Kronprinz Nupprecht

und von Boehn.
Der Engländer hat seine Angriffe nach

Norden bis südöstlich Arras, nach Süden über
die Somme hinaus bis Chaulnes ausgedehnt.
Die Armeen der Generale von Below und
von der Marwitz brachen den Ansturm des
an Zahl überlegenen Feindes.

Stärkster Artilleriekampf von Arras bis
Ehaulnes leitete mit Tagesanbruch die
Schlacht ein. Dem beiderseits von Boyelles
vorbrechenden Gegner wichen unsere Vor¬
truppen befehlsgemäß auf Eroifilles-St .Leger
kämpfend aus. Nordwestlich von Bapaume
nahmen wir den Kampf in der Linie St.
Legere-Achiet le Grand-Miranmont an. An
chr brachen die Frühangriffe des Feindes
zusammen. Am Nachmittag erneuter An¬
sturm gewann in Richtung Mory Boden.
Preußische Regimenter, aus nordöstlicher
Richtung znm Gegenangriff angesetzt, warfen
den über Mory vorgedrungenen Feind wieder
zurück. Die in Richtung Bapaume geführten
feindlichen Angriffe drängten unsere Linien
auf Behagnies-Pys zurück. Hier brachten
örtliche Reserven den Feind zum Steh-n und
schlugen am Abend noch mehrfach wiederholte
starke Angriffe ab. Beiderseits von Miraumont
zerschellte viermal wiederholter Ansturm vor
unseren Linien. Vizewachtmeister Banrs
Meister der2. Batterie Res.-Feld-Art.-Rgt . 21
vernichtete hier mit einem Geschütz allem
sechs Panzerwsgen des Gegners.

Oestlich von Hamel faßte der Feind auf
dem östlichen Ancre-Ufer Fuß. Seine An¬
griffe aus Albert heraus brachen östlich der
Stadt zusammen. Zur Gewinnung des An¬
schluffes bei Pys setzten wir unsere Linie
von Miraumont bis östlich Albert von der
Ancre ab. Südlich' der Somme schlugen
preußische Regimenter, die schon am9. August
dort den englischen Durchbruch verhinderten,
auch gestern die gegen Cappy- Foucaucourt-
BermandovillerS gerichteten engl. Angriffe
westlich dieser Linie zurück.

Beiderseits der Avre, an der Oise und
Ailette kleinere Jnfanteriegefechte. Zwischen
Ailette und Aisne setzte der Franzose seine
Angriffe fort. Am Vormittag wurden Teil¬
angriffe abgewiesen. Am Abend brach der
Feind nach stärkstem Trommelfeuer zu großem
einheitlichem Angriff vor; tt ist völlig ge¬
scheitert . Im Gegenangriff warfen wir den
vorübergehend auf Crecy-awMont, bei Juvigny
u. Chavigny vorgedrungenen Feind auf seine
Ausgangsstellungen zurück. Bereitstellungen
und Kolonnen der Gegner wurden in denI
Schluchten von Vezaponin mit besonderem|
zwei Millionen Neubau heraus . Mso nach wie
vor ist noch nicht die Hälfte  des in diesem
Jahre versenkten Schiffsraum ersetzt.  Denn wir
den letzten Monat allein betrachten, so haben Eng¬
land und Amerika zusammen 300000 Bruttoton¬
nen gebaut und wir 550 000 versenkt. Alles andre,
was englische Ministerreden der Oeffenllichkeit auf¬
tischen. ist Fälschung. Es ist also auf seiten unsrer
Feinde ein gewisser Fortschritt gemacht insofern,
als nahezu 55 v. H.. also etwas über die Hälfte der
versenkten Schiffe , in diesem Monat ersetzt worden
sind. Aber damit klafft immer noch ein Abgrund
zwischen Versenkung und Erzeugung , den die eng¬
lischen Ministerreden nicht schließen werden.

Erwähnt sei noch, daß das Ergebnis unseres
U-Bootkrieges an der amerikanischen Küste in der
deutschen Monatsbcute für Juli noch fehlt , daß die¬
ses Resultat aber keineswegs gering sein dürfte.

Die französische Brotration.
Genf , 24. Aug . Das französische Ministerium

für Lebensmittelversorgung veröffentlicht eine
Note , um das Publikum vor der Illusion zu war-
neu , als ob der Ertrag der neuen Getreide¬
ernte  eine Erhöhung der Brotration herbeifüh-
ren könnte. Man müsse sich vor Augen halten,
daß es in erster Linie notwendig sei, für die B e -
förderung der Truppen,  die , gegenwärtig
in den Vereinigten Staaten ausgebildet werden,
möglichst diel neuen Schiffsraum  zu ge-
winnen und daß infolgedessen die neue französische
Ernte dazu dienen müsse, die Einfuhr von Mehl
einzuschränken.

Erfolge von unseren Schlachtstaffeln ange¬
griffen.

Leutnant Udet  errang seinen 59.u. 60.
Luftsieg. In den letzten Tagen errang Leut¬
nant Lau mann  seinen 25. u. 26., Bize-
feldwebel Dörr  seinen 22. u. 23., Oberleut¬
nant Auffarth  seinen 22. , Oberleutnant
Greym  und Leutnant Büchner  chren 20.
Luftfieg.

Der Erste Generalquartiermeistee:
Lndendorff:

Zroßes Hauptquartier,  25 . Aug.
(Amtlich.)

Westlicher KriegsschsUplatz:
Leerergruppen Kronprinz Rupprecht

und von Boehn
Erfolgreiche Vorfeldkämpfe südwestlich vo»

Bperu . Beiderseits von Bailleul und nördlich des
La Bassee Kanals schlugen wir feindliche Tcilan-
griffe vor unseren Linien ab.

Zwischen Arras und der Somme setzte der Eng-
länder seine Angriffe fort. Starke , von Panzer-
wagen geführte Infanterie stieß am frühen Mor-
gen zwischen Neuville und St . Leger vor. S i e
brach unter schweren Bert « st r « vor
»ukerenLinienzusammcu.  In St . Leger
stehende Posten wichen befehlsgemäß auf die
Kcunvfliuie östlich des Ortes aus . Auch vor Mory
scheiterten  Angriffe des Feindes . Starke
feindliche Kräfte stürmten mehrfach gegen unsere
»ach den^ Kampfe des 23. Aug . westlich Bchagnies-
Bapanme -Warlancourt verlaufende Front an.
Schwerpunkt der Angriffe unter Einsatz zahlreicher
Panzerwagen war gegen Bapaume selber gerich-
tet. Die Angriffe brache « zusammen.
Leutnant Eberhard , schoß hier i» den letzten
Tagen achtPanzerwage«  zusammen . Gegen
unsere von der Ancre abgesetzten Linien drängte der
Feind scharf nach und brach am Nachmittag aus
Conrcelles und Pozieres heraus zum Angriff gegen
Martinpui -Bazentin von. Preußisch« Truppen
stießen im Gegenangriff in die Flanke des Feindes
« . warfen ihn über Poziöres  hinaus ju-
rück. Bon östlich Albert bis zur Somme suchte der
Feind in mehrfachen starken Angriffe » unsere
Linien zu durchstoßen. I « sechsfachem Ansturm
gegen die Mitte der Kampffront führte der Feind
wieder zahlreiche Panzerwagen voran . Preußen,tesse»und Württemberg«: schlugen de«eind zurück.  Sie stießen ihm bis La Boiselle
und über die Chaussee Albert -Braye hinaus nach
und fügten ihm schwerste Borluste - zu. Die
hier nach Abschluß der Kämpfe auf der gesamten
Front bis weit i« den Feind hinein vorspringenden
Linien wurden »nährend der Nacht zurückverlegt.

Bo » der Somme bis znr Oise blieb die GefrchtS-
tätigkeit ans Artillerirfener und kleinere Fnsan-
teriekämpfe nördlich vo« Rohe und »oestlich der
Oise beschränkte. An der Ailette flaute die Kampf-
tätigkeit ab.

Zwischen Ailette und AiSne folgten gegen Crecy
a» Mont und beiderseits von Chanvigny heftigem
Feuer mehrfache starke, insbesondere bei und süd¬
lich Chanvigny in dichten Wellen vorgettagene An¬
griff «. Sie wurden unter schwerste » Ber-
lüsten für die Franzosen abgewirsen.
Kavajlleric.Schützenregiment er tute» sich Kerbei
besonders hervor.

Unsere Bombengeschwader »varfen in der Nacht
zum 25. auf Hafenanlage », Bahnhöfe , militärische
Anlagen und Truppenlager des Feindes 75 000
Kg. Bomben.

Der 4. Generalquartiermeister.
Lndendorff:

Türkei.
WB . Konstanttnopel , 24. Aug . Das türk. Blatt

„Seman " erörtert die für t e Türken günstige
Lage in Tripolis und fragt . ob die türk. Regie-
turtß ., die trotz tausend Schwierigkeiten eine
Armee und Munition »rach Tttmlis  ge 'chickl hat,
urrd der es dank derBaterlandslicbe der einheimi¬
schen Bevölkerung gelungen ist, dieses Land zu be-
freien , schon jetzt unsere Verbündeten mit unserer
Lage in Tripolis bekannt geinacht hat. und ob sie
von ihnen das Versprechen der Unterstützung bei
den allgemeinen Friedensverhandhungen erhielt,
damit wir auch anderen Mächten diese Lage bekannt
geben können. Im gegenteisigen Falle tvürden
alle gegenwärtigen Opfer vergebens getvesen sein.

WB . Konstanttnopel , 24 . Aug . Agentur Milli.
Nach einer Meldung , die einem hier weilenden
Mitglied der armenischen Abordnung curs Eritvan
zugekommen ist, wurde das aemein '.ch' Parlament
arn 1. August in Gegenwart von Vertretern der

Türkei , Deutschlands Oesterreich-Ungarns , Per¬
siens und der Ukraine eröffnet.

Dir finnische Thronfolge

dürste bereits in den nächsten Tagen ihre Klärung
in der Richtung erfahren , daß ein deutscher
Prinz für die K 5 nigwahl  in Vorschlag g e-
bracht tvird. Eine finnische Abordnung , die
hier die letzten Derhandfimgen zu führen hat , weilt
seit einigen Tagen in Berlin . Sie hat im Hotel
Kaiserhof Wohnung gerromn« v

Mi® tet Wk.
Der englische Schifssranb.

WB . Berlin , 24. Aug . Wie der Maasbode vom
18. August meidet , hat die englische Admiralität
den Danrpfer Jupiter , 2610 Brt ., der Koninklijke
Nederlandsche Stomboot Maatschappij in Amster¬
dam gehörend, der Union Castle Line in
Southampton , die den Südafrikadienst besorgt,
ferner die Danae , 1505 Brt ., der Firma Lewis
Lougher u. Co., und endlich die Venus , 1836 Brt .,
der Firma Ordere aird Handford zur Verwendung
übergeben.

• • «

Diese Schiffe gehören niederländischen
Reedern und find diesen auf Grund des sehr ange¬
fochtenen Angarienrechts von England tveggenom-
men worden . Da England sie aber nunmehr eng»
fischen Privatfirmen  zuweist , so unterschei¬
det sich dieses Verfahren nicht mehr von Raub und
Diebstahl . Denn das , was niederländischen Kauf¬
leuten gehört , nimmt der englische Staat diesen
weg und überweist es englischen Kaufleuten —
nicht etwa der englischen Kriegsflotte ! — als Be-
triebsmittel : Dre Begriff des Eigentums
hat aufgehört.  Die holländischen Reedec
mögen sich damit trösten, daß dieses selbe England
angeblich nur um das Rechtes  willen in den
Krieg gezogen ist. Wofür denn sonst?

Die Schleifung der Äalandsbefestigrmgen.
Stockholm , 24. Aug . Gestern mittag reisten die

Mitglieder der deutsch-schwedisch-finnischen Abord¬
nung auf dem schwedischen Torpedojäger „Vsilan-
der" nach Marieham auf Aaland ab, um sich über
die Schleifung der Jnselbefestigungen zu beraten.
Als Vertreter Deutschlands fungiert der hiesige
deutsche Marineattachee von Fischer, die schwedische
Abordnung führt Landeshauptmann Trolle , Finn-
land ist u. a. durch den Gesandten v. Gripcnberg
vertreten.

„Deutschland ein Vorbild für die Ukraine".
WB . Kiew , 24. Aug . Ukrainische Telegraphen-

Agentur . Ans Deutschland zurückgekehrte ukrai¬
nische Bauern sprechen ihre große Bewunderung
für die deutsche Landwirtschaft aus , woselbst die
kleinsten Bauernbetriebe bei vorzüglicher Aus¬
rüstung mit wundervoll durchdachterurrd vollen¬
deter Organifatton großartige Intensität und
Produkttvität aufwiefen , kund tvo Bauern mit 75
Desjättnen (1 D . — 1,09a) besser lebten als in
Rußland Besitzer von 1000 Desjättnen . . Deutsch¬
land müsse ein Beispiel »verden für die Ukraine.

Kronprinz Nupprechts Verlobung.
WB . München, 26. Aug . Die Korrespondenz

Hofstnarrn meldet amtlich: Der König hat bei der
heuttgen Fanülientafel , die anläßlich seines Na-
nrensfestes stattfarrd, die Verlobung  des
Kronprinzen Rupprecht  mit Ihrer großherzog¬
lichen Hoheit der Prinzessin Antonia von
Luxemburg  bekanntgegeben.

Herrenhaus und Wahlrecht.
Berlin , 24. Aug . Die „Nattonalztg ." schreibt:

Man glaubt nicht, daß das Herrenhaus die Regie¬
rung durch Ablehnung des gleick)>ul Wahlrechtes
zur Auflösung des Abgeordneterchau'es und zur
Ausschreibung von Neutvahlen »nährend des Krie¬
ges zwingen werde, man glaubt Vielmehr, daß sich
ein Weg der Verständigung  finde », läßt . .
Es ist also ein offenes Geheinmis , daß in dm be> '
den Fmkttonen des Herrenhauses sowohl in der
finken als auch in der rechten, einflußreiche Mit¬
glieder am Werke find, um Schritte  z »r ein«
Einigung mit der Regierung  in die Wetze
zu leiten . Es ist rttcht ausgeschlossen, daß eine!
Mehrheit einem gleichen Wahlrechte mit ztvei Zu-
satzsttmrnen, einer für das Alter und ei»rer für
den Familienstand , zirstmrm-en wird, und die Re¬
gierung hat ja bereits im Abgeordnetenhaitte
durchblicken lassen, daß ihrer Auffassung nach ein
so gesteigertes Wahlrecht mit dem Julüettlaß durch¬
aus vereinbar sei. Man wird aber r«cht nur de»
bereits vom Abgeordnetenhanfe beschlossenen Si¬
cherungen umsehen, von denen die hauptsächlichste
in einer grundlegenden Neugestaüurrg der Erste»
Kammer erblickt wird . .

Die Postzensrrr in de« militärischen Eren ^ ttttete«.

Lus eine Anstage der Abgg . Hartrath und Frei¬
herr von Rechenberg über die Postzensur in den
mrlitärffchen Grenzgebieten wurde von seiten der
Regierung geanttoortet , daß die Ueberwachung der
Briese und Postkarten seinerzeit im ganze« Grenz¬
gebiet aus militärischen Sicherheitsgründe » ange»
ordnet tvorden tväre. Eine Aufhebung dieser
Ueberwachung nur für Trier und Umgegend würde
eine Lücke in dieser noch jetzt nottvendigen Sicher-
heitsmaßregel schaffen und müsse deshalb «nter-
bleiben.

Kriegs - und Zivllgefangene in England.

Eine Anfrage des Zentrumsabg . Dr . Bell über
die Behandlung der Kriegs - und Zivilgefcmgenes
in England wurde dahin beanttvortet, daß die be¬
sonders in letzter Zeit zahlreich eingegangenst
Beschwerden von den deutschen Delegierten in*
Haag zum Gegenstand eindringficher Vorsteldmg
gemacht worden seien. Die britischen Delegierten
hätten Abhilfe zugesagt.



* Mehr - und Mtzrstand.
Wehv- und Nährstand sind eins geworden in

diesen: schweren Ringen um deutsche Art und deut¬
sches Wesen, deutschen Boden und deutsche Zukunft,
wie wohl nie zuvor in der an Kämpfen so über-
reichen Geschichte unseres Volkes. Der Landmann
ist heute nicht weniger Schützendes Vaterlandes,
kein geringerer Streiter für die Sicherheit und das
Heil seiner angestammten heimatlichen Erde, als
einst, da er mit Sense und Dreschflegel in der ar¬
beitsharten Faust auszog , um die Scharen der län-
der- und beutegierigen Feinde von Herd und
Scholle fernzuhalten . Tausende seiner Söhne sind
freudig und stolz hinausgezogen zur Verteidigung
der heimatlichen Gaue und haben Blut und Leber»
dahingegeben, auf daß die Saat auf den deutschen
Aeckern toeiter gedeihen und die Früchte zur Ernte
reifen konnten. Wieder aber ist auch heute Dresch¬
flegel und Sense des Landmanns „gute Wehr und
Waffen", denn nicht allein auf blutige Walstatt,
wie zur Zeit unserer Vorväter , ruft den deutschen
Bauern das Vaterland , — sein .Kriegsdienst ist auch
Heimatsdienst im schönsten und heiligsten Sinne
des Wortes.

Bismarck sagte einmal in seinen „Tischge¬
sprächen" so treffend : „Mit dem Nährstand ging«
auch der Wehrstand zu Grabe . Der Bauer ist der
Kern unserer Armee, der auch in Not und Drang
aushält , denn er ist mit dem Lande verwachsen und
hat aus Selbsterhaltungstrieb ein Jntereffe an
dessen Erhaltung ." Der blinkende Pflug und das
scharfe Schwert sind, wie wir im Verlaufe dieser
Kriegsjahre zur Genüge erfahren haben, gleich
nötig , um den uns aufgezwungenen Krieg siegreich
zu beenden. Ter deutsche Pflug hielt sich allen
wohl zu würdigenden Schwierigkeiten zum Trotz,
die die Kriegszeit mit sich brachte, blank in nimnier
putzender, oftmals harter Arbeit. Das deutsche
Schwert aber schärfte sich gleichzeitig mehr und
mehr , je weiter es angesichts der noch immer an¬
dauernden Vernichtungswut unserer Feinde zu
kräftigem Schwünge ausholen mußte, und es be¬
wahrheitete sich Emanuel Geibels Wort : „Ein
Segen ruht im schweren Werke, — dir wächst, wie
du 's vollbringst, die Stärke ."

Wohl haben die besonderen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse, di« dieser große Krieg wie in der ganzen

! Welt , nicht nur bei den kriegfiihrenden Staaten
allein , auch in unserm Vaterlands hervorgebracht
hat , die für die Allgemeinheit überaus bedeutsame
Verständigung zwischen Land und Stadt nicht im¬
mer in wünschenswerter Weise verbessert. Auf
beiden Seiten mögen Einsicht, der Wille zur
Pflichterfüllung und die auf den Gebieten so oft
bewiesene Selbstverleugnung jetzt, da wir der Ent¬
scheidung immer näher kommen, und da wir ja alle
wissen, um was es in diesem Kriege geht, jede
etwaige Kluft , die noch zwischen Stadt und Land
vorhanden sein könnte, so weit wir irgend möglich
überbrücken helfenI Schon T r e i 1 schke sagt
einmal in seiner Politik überaus treffend : „Ein
gewisses Gleichgewicht zwischen städtischem und
ländlichem Leben ist für die Gesundheit des Staa¬
tes unendlich bedeutsam. Wir Germanen sind
glücklicherweise der Anlage nach Bauernvölker , und
dieser Naturtrieb einer kräftigen Gesundheit ist an
uns noch immer sichtbar." Schon viel früher aber
schrieb Dichter Sohnrey  die mahnenden Worte:

Bauernfaust und Bauerngeist
Sind des Staates Quell und Macht,
Sind die Sieger in der Schlacht, —
Wohl dem Staat , der das bedacht."

Dieser ehrenden und gerechten Zeugnisse führen¬
der deutscher Geister erweist sich der deutsche
Bauernstand auch in dieser Zeit der schwersten
Probe würdig , und ihre Worte mögen ihn auch
heute $ rr höchsten Pflichterfüllung , zur letzten hin¬
gebenden Opferwilligkeit anfeuern , da es mehr
denn je nottut , in unermüdlichem Eifer unter Aus¬
nutzung aller Kräfte Wehr st and und Volk  in
schwerem, heißem Ringen für Freiheit , Recht und
Zukunft zu unterstützen. So gehören Nährstand
und Wehrstand unlöslich zusammen, und hat schon
einst der deutsche Bauer mit der Schwertfaust sei¬
nem Volke siegen geholfen, so soll er heute daheim,
die Wehrkraft  seiner im Kampf stehenden Hel- .
densöhne unterstützend, mit nimmermüder Ar¬
beitsfaust  den Sieg vollenden.

Der Angriff des gesamten französischenHeere».
Haag, 22. Aug. Das Holland. „Algemeen

Handelsblad berichtet aus Paris : Der letzte An¬
griff der Franzosen untsc dem Befehl des Generals
M a n g i n auf einer Front von 30 Km. gehört.

Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkriege».

Von Franz Wichmann.
20) (Nachdruck verboten.)
! Das Mädchen hatte einen besseren Gedanken.
„Heben wir sie in den Wagen, Michael, — und sah-
ren sie hinüber . Du mußt zum Zuge in Retten¬
bach sein und wir haben keine übrige Zeit . Bis
ich zurückkomme, hat die Alte sich erholt und aus¬
geruht . Dann nehme ich sie im Wagen mit heim."

Der Bruder billigte den Vorschlag. Mit Hilfe
des Knechts hoben sie dieRuchenhoferin behutsam
in den Wagen.

Während Peter den mit Gras bewachsenen
Fahrweg nach der einige Minuten abseits auf ei-
ner Waldlichtung gelegenen Einöd einschlug, be¬
reute die ' Alte bereits ihre unfreundlichen Worte.
„Vergib mir 's, Gundl !" — bat sie, dem Mädchen
die runzelige Hand hinstreckend, —, „ich hab's nicht
bös gemeint . — nur so herausgefahren ist mir 's.
Weißt halt nicht, wie weh das tut . Me ziehen jetzt
freudig hinaus , — unser liebes Landl , unfern
König zu schützen, und mein Blasi kann nimmer
dabei sein. Eure Söhne , eure Brüder , alle gebt
ihr willig hin — für 's Vaterland , — nur die
Brcmdnerin hat kernen Buben mehr zu geben, weil
rin eigner Landsmann ihm die mörderisch» .Kugel
geschickt hat ."

„Ruchenhoferin!" warnte di>° Gundl und der
Kaplan erblaßte . Wollten die Leiden und Prüfun¬
gen für ihn kein Ende nehmen, so lange er noch
aus dem Boden der Heimat weiltel

Die Alte schluchzte in sich hinein . „Cs ist doch
und leid tust mir , Gundl , weil Du nickst von

dem Jäger lassen willst. Freilich, ein Guter ist der
Blast nie gewesen. Ich hab's immer gefürchtet,
baß ês «rnmal ein schlimmes Ende nimmt . Aber

i To hatt 's doch nicht zu sein brauchen, bloß weil er
den Husch geschossen hat . Draußen im Feld, da
hättt er seinen Mann gestanden, und ich hätt 's hin-

; genommen al» Gottes Willen, wenn er vor dem
' Feind geblieben war '. Aber das Blei , das sein

Angriffe des Krieges.  In allen ruhigen
Frontabschnitten hatte man die französischen Trup¬
penverbände bis zu 60 Prozent durch amerikanische
Truppen ablösen lassen und die ganze Stoßkraft
des französischen Heeres auf die Front Fontenoy-
Ribecourt konzentriert . Mpn wußte durch Flieger¬
beobachtung, daß die Deutschen dort -systematisch
ausgebaute Verteidigungsstellungen bezogen hat¬
ten. Die Front mußte zuerst durch heftiges Trom¬
melfeuer sturmreif gemacht werden. Dann ging
die französische Infanterie zum Sturm vor. Aber
bald mußte man feststellen, daß die Widerstands¬
fähigkeit des Gegners nicht merklich geschwächt war.
Der Widerstand des Gegners war derart , daß es
trotz der heftigen Beschießung durch Geschütze aller
Kaliber zu außerordentlich heftigen Nahkämpf«»
kam.

Die Friedensfrage.
WB. Bern , 22. Aug. Nach Erörterung der

verschiedenen Besprecknmgm im deutschen Haupt-
mmrtier u. der augenblicklichschwebenden Fragen,
i . onders der Ostfragen , sowie der Friedensaus¬
sichten kommt die „Züricher Post" zu folgendem
Schluß : „Solange die Entente die wirtschaftliche
Vernichtung Deutschlands und seiner Verbündeten
als Kriegs - und Eroberungsziel aufstellt, und so¬
lange sie Deutschland seine Kolonien verweigert,
die währeniK'dreses Krieges von der Entente er¬
obert wurden, solange werden Deutschland und
seine Verbündeten diesen Krieg weitersühren . Ge¬
wiß sind die Opfer ungemein groß, die Deutschland
bei dieser Sachlage bringen muß, allein nicht ge¬
ringer sind jene seiner Gegner , die in der letzten
Woche ihre erfolgreich'!! Offensiven im Westen mit
schweren Verlusten! bezMen inußten . Vielleicht
wecken diese ungeheuren Verluste bei mäßigem Er¬
folg auch bei der Entente die Erkenntnis , daß nur
eine Verständigung znm Frieden  führen
kann. Gewiß ist aber, daß nichts so sehr geeignet
war , Deutschland zu stärken, als die ungeheuer-
liehen Bedingungen , die von den Staatsmännern
der Entente angedroht wurden . Um einem solchen
Frieden zu entgehen, wird Deutschland und wer¬
den seine Verbündeten die Opfer noch weiterer
schwerster Kriegsjahre auf sich nehinen."

Eine französische Friedenskundgebung.
WB. Berlin , 23. Aug. Nach einer Schweizer

Meldung der „Deutschen Zeitung " steht eine mäch-
tige Parlamentskundgebung der französischen So¬
zialisten für den Frieden zur Wiedereröffnung der
französischen Kammer am 6. September in Aus¬
sicht.

„Der verbrecherische Raubzug der Verband»-
machte".

Zürich, 22. Aug. Me sozialdemokrat. Berner
Tagwacht  wendet sich neuerdings scharf gegen
das Vorgehen der Verbandsmächte in Rußland u.
schreibt, es handle sich hier um einen verbrecheri¬
schen Raubzug der Verbands möchte,  die
ohne Not ein friedliches, aus tausend Wunden blu¬
tendes Land überfielen und in ihrer angeborenen
imperialistischen Eroberungssucht sich aizschickten,
im Osten weite Gebiete des russischen Reiches sich
anzueignen und gegen Deutschland eine neue Front
zu bilden. Für eine solche Politik , die auch noch
den am Boden liegenden Wehrlosen überfalle und
ausplündere , könne es vor der Geschichte keine Ent-
schuldigung geben, und darum bleibe ihr Eingrei¬
fen im Osten ein Schandfleck, den keine Macht der
Erde vom Schilde der Verbandsmächt« wegwijchen
könne.

Amerikanische».
Nach einem Interview mit einem Schwedisch^

Amerikaner in „Oskarsundposten" gibt „Afton-
bladet", Stockholm, vorn 29. Juli , folgendes wie¬
der : „Deutsche und Deutschfreundliche werden in
Amerika rücksichtslos verfolgt . Me Vornehmsten
sind rechtlos. Man enteignet ihren Besitz, und
Tausende von Deutschen sind ihrer Habe beraubt.
Verweigert ein Arbeiter die Arbeit, so wird ihm
sein Lohn gekürzt, ja man hat schon Arbeiter des¬
wegen ertränkt . Ein Mord bedeutet gar Nichts,
wenn der Ermordete etwas Amerika UnvortÄ-
haftes oder Deutschland Vorteilhaftes gesagt hat.
Me Schweden sind nicht beliebt und werden oft ge¬
nau so wie die Deutschen verfolgt. Ueber die
Kriegslage erfahren die Amerikaner nichts. M«
Nachrichten über den Gang des Krieges sind
schwindelhaft  wie nirgendwo in der Wett.
Bevor ich skandinavischen Boden betrat , glaubte ich,
daß die Ententetruppen tief in Mutschland ständen
und auf dem Marsche nach Berlin wären. Hinden-
burg ist schon vor mehreren Monaten totgesagt
worden. Von deutschen Gebietsgewinnen und

Lebenslicht ausgelöscht hat , das hat ihm der Him¬
mel nicht als Straf geschickt, das —"

„Bedenkt, was Ihr sprecht, Mutter Afta, " sagte
mild verweisend der Priester , „ohne Gottes heiligen
Willen geschieht nichts in der Welt, und Ihr diftst
den Jäger nicht anklagen, ehe seine Schuld nicht
erwiesen ist."

Me Ruchenhoferin wagte nicht, dem geisllichen
Herrn zu widersprechen. „Ich hab's ja auch zuerst
nicht geglaubt ", lenkte sie ein, „halb gemeint, der
Hocheder hat ihm nach dem Leben getrachtet. Aber
jetzt weiß es ja alle Wett, daß es der Jäger ge¬
wesen ist."

„Me Welt kann sich täuschen, Mutter Afta , bis
Gottes Gericht die Wahrheit an den Tag bringt ."
Die Bemerkung des Kaplans ließ das Gespräch
verstummen, aber Pentenrieder sah es seiner
Schwester an , welchen Eindruck die Worte der Allen
auf sie gemacht hatten . Immer schwerer ward es
ihr , an die Unschuld dessen zu glauben, den alle
verdammten , und Stück um Stück brach ihr Ver¬
trauen zu dem Verlobten zusammen.

Als die Ruchenhoferin bei den sekundlichen, mit¬
leidigen Einödsleuten abgeliefert war , mußten die
Pferde tüchtig springen,um die Station noch recht-
zeitig zu erreichen. Man fuhr jetzt tm breiten Tale
dahin, das bei Rettenbach in die Ebene ausmün-
dete, und auf allen Wegen, die von den verstreuten
Weilern herabführten , sah man dwEinbocufenen in
größeren oder kleineren Gruppen heranziehen, die
Hüte mit Blumen und grünen Zweigen geschmückt,
in der Hand oder im Rucksack das geringe Gepäck,
das sie mit zur Kaserne nahmen . Und wo sie vor-
überkamen, rasteten im goldenen Korn die blitzen¬
den Sensen , griffen die schwieligen Hände der
Schnitter zu Tüchern und Hüten . „Macht Eure
Sache gut,"^klang es aus ihren ermunternden Zu-
rufen , „schirmt die Felder , die wir im Schweiße
unseres Angesichts bestellt haben !"

Am Bahnhof lat sich ein erstes Vorspiel des
Krieges auf. Ueöeräü an Brücken, Durchgängen
und Unterführungen standen Posten in feldgrauer
Uniform mit aufgepflanztem Bajonett . Nachvllen
Seiten wandten sich die Bück», am hauftgfte» dhrt

ihren Gefamgenenzahlen hat man me etwas gehört;
sie werden nach amerikanischen Schilderungen je¬
denfalls hundertfach ausgewogen durch die Erfolge
der Entente . Alle Produktion in Amerika ist
Kriegsindustrie , während die andere Industrie
stark leidet. Der Mangel an S chi f f s r a u m ist
fühlbar.  Neubauten werden forciert , aber bis¬
her ohne befriedigende Ergebnisse. Japaner und
Chinesen kommen in Unmengen an , weil sie billige
Arbeiter sind. Wer täglich steigert sich der Lebens¬
mittelmangel und die Preise gehen in die Höhe.
Rücksichtlos werden Tausende von Schweden
zwangsweise zum Kriegsdienst ausgehvben . Pro¬
teste helfen nichts. Wer sich weigert , kommt ins
Gefängnis . Me nach Frankreich Verschifften sind
zum großen Tell zum Kriegsdienst gepreßte Skan¬
dinavier . Me Amerikaner ccher bleiben zu Hause
und werden in die Heimgarde eingereiht , die
Streiks zu unterdrücken hat. Unter den Arbei¬
tern ist der Krieg nicht populär ; aber niemand
wagt zu protestieren . Die Gefühle der Amerikaner
sind nicht durchaus für die Engländer . Diele
Schweden-Amerikaner sehnen sich heim und ziehen
zu Tausenden nach Schweden, um dort das Kriegs¬
ende abzuwarten . Sie haben eingesehen, daß die
amerikanische Freibeit ein ziemlich problematischer
Begriff ist. Der schwedische Gewährsmann tvar
übrigens Zeuge der Kollision  eines Truppen¬
transporters , der sank, wobei von 6 0 00 Mann
nur 300 gerettet  wurden ."
Oesterreichisch-italienische Kriegsgefangenen frage«.

Bern , 21. Aug. Nach einer Meldung der Schwei¬
zerischen Depeschenagentur ist hier in Anwesenheit
des Bundespräsidenten und des Vizepräsidenten
Müller die Konferenz  über die Kriegsge¬
fangenenfragen  zusischen Vertretern Oester¬
reich-Ungarns und Italiens eröffnet worden.

Me Ententeabsichten gegen Hoitunds Kolonien.
WB. Bern , 23. Aug. In ein:?.. Leitartikel un¬

ter der Ueberschrift „Im Osten gehl die Sonne
auf ", schreibt die „Züricher Morgenzeitnng " :
„Wieder einmal eine Enthüllung . Die
Entente soll Jäpan für „seine guten
M en  sie " nichts geringeres als die 3 großen
Sunda -Jnseln Borneo , Java und Celebes ver¬
sprochen haben. Sumatra scheint die Entente Hol¬
land lassen zu wollen. Auf ihr wird der Hollän¬
der gute Wächterdienste zu Gunsten des englischen
Südasien leisten können. Holland wird sich dereinst
zuerst wehren müssen, wenn den Japanern beim
Essen der Appetit kommen sollte. England hat so
ohne weiteres einen Bundesgenossen, der in seiner
eigenen Haut die Eirglands verteidigt ."

Schweiz
Französische Grenzübergriffe.

Bern , 21. Aug. Der kürzlich in Grenoble er¬
schossene Holländer Otten  soll bekanntlich durch
französ. Agenten auf Genfer Boden betäubt und in
einem Boot ans französ. Ufer gebracht worden
sein. Mieses Gerücht gewinnt dadurch cm Bedeu¬
tung , daß genau dasselbe soeben an einem jungen
Mann namens Dürr versucht worden ist. Der
Versuch mißlang . Mfür gelang es, fünf Schul¬
dig« zu verhaften , darunter einen Beamten der
französ. Botschaft in Genf. Der außerordenlliche
eidgenössische Untersuchungsrichter Brunner hat
die Schuldigen berefts verhört . Me haben zuge¬
geben, von einem fremden Beamten Chloroform
mit dem Aufträge erhalten zu haben, Dürr damtt
zu betäuben und auf französischen Boden zu schaf¬
fen. Ern Boot ist zu diesem Zweck bereit» bestellt
gewiesen. ^

Rußland.
Die Lage am Baikalsee.

WB. Moskau , 22. Aug. Die „Prawim " mdiXk
Die Tunnels am Südwestufer des Baikalsee»
fielen den Truppen der sibirischen Regierung un¬
versehrt in die Hände. Mr Verkehr findet bis
TunnÄ 36 statt . Laut „Sibirskaja Rjetsch" befin¬
den sich di« Tunnels des östttchen Teile» in der
Gewalt der Bolschewiki. Tunnel 39 ist von den
Bolschewiti gesprengt worden. Die „Prawda"
meint , daß die Gegner infolge dieser Sprengung
nicht mehr imstande seien, große Operafivnen ge-
gen die Rätegewalt in Transbaikalien zu führe« .

Austritt Miljukows au» der Kadettenpartei.
Berlin , 23. Aug. Wie der Hauptredakteirr der

„Jstvesttja "", in einem Artckel mitteilt , hat Mil-
jukow  seinen Austritt aus der Kadettenpartei
erklärt . Miljukow beabsichtige, eine neue polftische
Partei unter dem Namen „Konstitutionell-
monarchistische Partei" (an Stelle der

nach oben, denn besonders aus der Luft fürchtet«
man drohende Zerstörungen . An der Rampe hiel¬
ten in langer Reihe die Wagen, Personenwagen,
vermischt mit Güterwagen , mtt hölzernen Bänken
versehen. Vom fiohen Humor d. Krieger sprechende
Kreideinschriften bedeckten Türen und Wände.

„Hütet Euch! Bayerische Löwen!" leuchtete er
von dem Wagen, vor dem der Kaplan stehen blieb.
Er wollte heute nicht in einem besonderen Wteil
fahren , sondern mitten unter seinen künftigen
Kameraden sein.

„Jeder Schuß a Ruß.
Jeder Stoß a Franzos,
Jeder Tritt a Britt !"

las Gundl an einem anderen Waggon. Wer die
Tränen waren ihr zu nahe, als daß sie darüber
hätte lachen können. Was sie im Gedränge um sich
her hörte, klang ja so ganz anders.

„Lieber heut als morgen," hörte sie einen voll
Entschlossenheit rufen.

Ein anderer stimmte ihm zu. „Weil nur ein¬
mal ein Ende hergeht I Daheim Hab ich alles ge-
ordnet ."

„Mr ist's auch gleich, wenn ich nimmer heim¬
komm'. Es muß halt sein."

„Freilich, Hans . Und sterben kann man zu
Haus wie draußen . Im Feld aber ist mft 's lieber.
©q  weiß man doch, für was ."

Und ein junger Mensch mit blassem Gesicht und
ernsten Augen, in denen ein begeistertes Feuer
lohte, stimmte das alte Lied an:

„Kein schön'rer Tod ist in der Welt,
Als wer vorhin Feind erschlagen —"

Michael Pentenrieder sah bewegt auf alle diese
frischen, schneidigen Burschen, denen eiserne Ent¬
schlossenheit und grimmiger Zorn auf den Ge¬
sichtern geschrieben standen. „Schau sie an", meinte
er, die Hand seiner Schwester ergreifend. „In
Gottes Namen drauf , wenn's sein muß, denkt je¬
der, auf daß ihnen ihre Falschheit mtt deutschem
Blei bezahlt werde. Ich glaube, auch heute dürfen
wir lvieöer vertrauenÄwll sagen: „Lieb Vaterland
msgs, ruhig sein"."

Ein paar Märschen auS Ser Umgebung von

h boi
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frühere« konstikilfionell-demokrafischst̂ tzu
den.

Ei»e Schlappe der Ententetruppen.
Haag, 28. Aug. Nach einer Londoner Ren; .

mÄdung berichtet die „Daily Mail " unter dem 2,
August aus Charbrn : An den schweren Kämpfe
am Ussuri  nahmen englische , französ ^
japanisch«  Truppen teil . Bisher aber .
die Kosaken und Tschechen den Hauptanteil
Kampf zu tragen . Me Alliierten zogen  sich
der UebermacH zunächst zurück.  Japanische
stärkungen aber hielten den Angriff auf. Wie dtzq
lautet , werden die feindlichen Streitkräfte angM
sich von Deutschen  befehligt . Monitor « de«
Bolschewiki auf dem Hanka-See beschossen den 6»
fern Flügel der Alliierten.

Die Russen in Frankreich.
Genf, 23. Aug. „Petit Journal " meldet: Jt

den fianzös. Departements sind 1096 Russen inte«
niert . Die Auslieferung des in Frankreich steh««
den russischen Hilfsheeres an die Bolschewistenr«
gierung ist von der ftanzösischen Regierung abgq
lehnt worden. ^

Zur Ermordung Eichhorns.
Kiew, 24. Aug. (zb.) Wie ich erfahr?, hat

der Kutscher des Mörders  des Mars
v. Eichhorn, der den Mörder in einer Droschke a«
die Mordstelle herangefahren hatte , in der Lterken
zelle erhängt.  Ferner befinden sich noch ei«
Herr und eine Dame aus Kiew in Untersuchung»
hast. Me gerichtliche Angelegenheit des Morde»
ist also mit der Hinrichtung des Mörders noch nicht
abgeschlossen. (Wiesbadener Ztg .)

Deutschland.
Verlobung des Kronprinzen Rupprecht.

Berlin , 23. Ang. Me „B. Z. a. Mittag " schreibt:
Me aus Prien am Chiemsee gedrahte: wird, den
lautet dort ziemlich bestimmt, daß sich der baye
rische Kronprinz Rupprecht mit einer Tochter brt
Erzherzogs Friedrich verloben wird . Kronprinz
Rupprecht weilte mit seinem Sohne vor weniger.
Tagen bei seiner Mutter am Ch-iemiee zu Besuch
während sich auch Erzherzog Friedrich mit eine«
Tochter bei der Königin , die seine Halbschwester ist
aufhielt.

Der am 18. Mai 1869 geborene Kronprinz
von Bayern  war seit dem 10. Juli 1900 mH
Marie Gabriele Herzogin von Bayer«
verheiratet , die am 9. Oktober 18 k6 in Tegerme»
geboren war und am 24. Okwber 1912 in Sorrent
starb. Meser Ehe entsproß der am 3. Mai 1908
geborene Erbprinz Albrecht.

Mese Verlobungs -Nachricht wird nachträgln
von München aus offiziell abgeleugnet.

Glänzende Weinernte.
Dom Rhein wird berichtet: Wie von allen Seii

ten übereinstimmend berichtet wird , gibt es diese»
Jahr wieder eine Weinernte , wie man sie wohl nur
zu den Seltenheiten zählen kann. Nicht allein, dotz
der Behang ein ungewöhnlich guter ist, die Wem-
stöcke blieben fast allenthalben von Krankheitrst
v--schont. Wenn di« vorhe!gehenden Krirgsherbitr
;chon alle gut aussielen , so wsid die diesjährige
Ernte aller Voraussicht nach eine der besten wer .
den, die wir jemals zu verzeichnen hatten. Leite •
wird dir Freude an dem guten Weinjabr nrcht al
gemein geteiü, denn die un -rhörr hohen Mir
Preise scheinen ihr Ende immer noch nicht erreich
zu hoben.

* Der preußische Landwirtschaftsminister gegen
das Getreidemonopol. Nach einer Mtteilung er¬
klärte in einem Ausschüsse des preußischen Land- 1
tags der Landwirtschaftsminister v. Eisenhardt-M
Rothe, daß er auch heute noch ein Gegner des Go
treidemvnopols sei. Als rein fiskalische Maßregel
müsse ein solches Monopol auf niedrigen Einkaufs-
bei möglichst hohem Verkaufspreis sehen, und de»
Schaden hätten dann wahrscheinlich die Produ¬
zenten.

* Ein deutsches Aufklärungsmnt . Berlin,
24. Aug. (zb.) In der „Germania " tritt det
Reichstagsabg. Pfeiffer (Zentr .) für di«
Schaffung eines deutschen Aufklärungsamtes eia.
Er schreibt u. a. : Mr Kampf gegen die feindliche
Propaganda kann nur dann vollkommen wirksan»
geführt werden, wenn er von einer Zentral¬
stelle  aus geleitet wird, der alle anderen unter¬
stellt sind. Je schneller dieses Reichsamt geschaffen
wftd, desto besser. Die geistigen Waffen sind s«
wichttg wie die eiserne Wehr.

Achenbruck, die ihre Köpfe aus dem vollgepfropfte»
Wagen streckten, hatten den geistlichen Herrn er¬
kannt. # 9

„Hurra , Hochwürden! Kommen's auch mit»
Mnn kann's nicht fehlen. Ist für Leib und Seel« ;
gesorgt!" J

Der Kaplan tat sich Gewalt an. Me durste«
seine trübe Sfimmung nicht merken. In neue«
Form rief ihn sein heiliges Amt. Ein ander»
Leben war es draußen als daheim, und seine»
Anforderungen entsprechend mußte er sich selber
wandeln. War erst die Schwester und alle das Leid,
das sich in ihr verkörperte, aus seinen Augen, f«
würde es ihm um vieles leichter gelingen." J
_ (Fortsetzung folgt.) '■M

Vermischtes.
Der zweite Johanniölrieb uno dir Laubsammlung. 1
Bekanntlich kommen be- unserem Laubholz UÄ

Johanni die Johannistriebe , womit für gewöhnlich di«
Jahresvegetation abgeschlossen ist. Dieser Somme«
macht jedoch eine Ausnahme von der Regel. Buch«,
Eiche, Esche, Hainbuche, Schwarzerle . Hollunder, Abok»
und Himbeeren prangen jetzt, im August, in gon»
prachtvollem, frischsaftigen, etwa ins rötliche spielen des
Grün , das deutlich eine Wiedererneuerung des Laub»
zeigt. Prof . Dr . Neger,  Tharandt , führt diesen zwc«-
ten Johannistrieb , der in diesem Umfange noch nie »Ja
obachtet wurde, auf die Laubsammluug zurück, durch
die die Bäume frühzeitig ihrer Dllliter beraubt , ge¬
zwungen waren , ocn ganzen Saststrom in die Knospe»
abzustotzen, und sie zu neuem Austreiben anzurcge"-
Begünstigt wurde dieser neue Johannistrieb durch
lange Vegetationszeit dieses Sommers mit der zeitissi
einsetzenden Frühjahrswärme . Dies : -, zweite JohaurnS-s
trieb , also der dritte Trieb in diesem Jahr , schadet tW
Bäumen nicht, denn in den Stämmen lind so viele «W
servestoffe angehäuft , daß 4 bis 6 Frühsuhrstciebe le!>V
davon bestritten werden können. Da nun die JobuZ.
nistriebe im Juni und August zusammen noch n-W
soviel Bildungsmaterial brauchen, wie der erste
so ist der Baum noch längst nicht an» Ende seiner KrasW
angelangt . Die Erscheinung des zweiten Johanns«
triebes ist für die Laubsammlung deshalb so wertoriW
weil wir bis tief in den Herbst hinein viel Junilaub KI
Verfügung haben, und die Laubsammlung mtt Vort̂ W
bis zum endgültigen Laubabfall durchführen könaes» •
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ProvinzieSss.
)I( Dvrndorf, 25. August. Dem Schützen Josef

«ramer,  Sohn der Frau Peter Krämer Witwe,
triie das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
V Thalheim, 25. Aug. Auch dem 2. Sohne des

sttwirts Josef Diefenbach  von hier, dem
Grenadier Martin Diefenbach wurde das Eiserne
^^ z 2. Klasse unter Ernennung zum Gefreiten
«erstehen.

)( Frickhofen, 26. Aug. Herrn prakt. Arzt Dr.
med. F i r m e n i ch tfßn hier wurde die Note
Sreüz'Medaille 3.. Erlasse verliehen.

t ' X Westerburg, 25. Aug. Der Kreisausschuß
hat für den Kreis Westerburg ein Ausfuhr¬
verbot für Ziegen  zu Schlachtzwecken er¬
lassen. Ziegen, die für Zuchtzwecke besümmt
sind, werden von der Maßnahme nicht betroffen,

j ? :? : Gackenbach , 26. Aug. DerPrimanev Josef
Zubert Velten,  Sohn des Herrn Försters Velten
von hier, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Er
ist der 5. Sohn des Herrn Försters Velten, dem
l>jese Auszeichnung zu teil wurde.

sc. Hachenburg, 25. Aug. Des Fremdenheim
-er Geschwister Lang dahier wurde wegen der dort-
selbst aufgedeckten Geheimschlachtung behördlich
geschlossen..

* Grenzhauscn, 26. Aug. Deni Obersteiger Hrn.
August Becker,  Betriebsfübrer auf Grube „Hain-
chen" hier, wurde vom König von Sachsen die
Rettungs - Medaille verliehen. Becker hat
im vorigen Jahre bei einem Brande in Steinebach
bei Jvhanngeorgenstadt zwei Frauen mit eigener
Lebensgefahr aus einem brennenden Hause ge¬
rettet.

* Braubach, 25. Aug. Auf einem hiesigen Werk
erlitt durch Gasvergiftung ein französischer Kriegs¬
gefangener den Erstickungstod.

* Niedcrlahnstein, 26. Aug. Postmeister Rcch-
uungsrat Wimmers kann am 1. September auf
eine 50jährige Po st dien st zeit  zurück¬
blicken.

* Obertahnsteiu , 26. Aug. In der Nacht von
Mittwoch auf Donnerstag ging der Gutspächter L.
von Bahnhof Ems nach seinem Gute . In der
Braunebach, am Wege nach Hof Kirchheimersborn
lagerten gegen 11 Uhr am Wege drei Kerle, an
denen er vorbei ging. Kaum war L. einige Schritte
weiter, als er von einem der Unbekannten, der ihm
unbemerkt gefolgt war , einen Schlag auf den Kopf
erhielt, der ihn niederstreckte. Erst morgens 'um
5 Uhr erwachte L. wieder aus seinem bewußtlosen
Zustande und fühlte starke Schmerzen am Hinter¬
kopf. Geraubt hatten die Wegelagerer ihm nichts.

* Wehen, 25. Aug. Als am Donnerstag heim¬
kehrende Waldarbeiter den Distrikt Heidekringen
im hiesigen Gemeindewald passierten, fiel ihnen ein
verdächtiger Leichengeruch auf , weshalb sie die
nächste Umgebung absuchten. Dabei fand man
unter einem Baume die Leiche des seit Samstag
früh vermißten Landmanns Phil . W i l h e l m i 2.
Dieser hatte durch Erhängen  seinem Leben ein
Ende bereitet. Häusliche Zerwürfnisse sollen die
Beweggründe zur Tat gewesen sein.

ht. Höchst, 25. Aug. Die Stadtverwaltung er¬
warb das an den Nordflügel de? Bolongaropalastes
grenzende Haus der Wwe. Schaan für 110 000°# u.>
ein an den Schlachthof stoßendes Grundstück für
41000 <M.  Beide Neuerwerbungen fanden die Zu-
stimmüng der Stadtverordneten . Für 19100 Jt
übernahm die Stadt das Inventar der verstorbenen
Fuhrunternehmcrin Jung und richtete damit einen
eigenen städtischen Fuhrpark  ein.
—Der lanjährige Streit der Stadt mit der Nach-
bargemeinde Nied über die an diese zu gewähren¬
den Zuschüsse für Schu l- und Armen-
Iasten in Höhe von 116 000 <M  für die Jahre
1914—1918 wurde durch Vergleich aus der Welt
geschafft. Höchst bezahlt die genannte Summe und
Nied macht das bei den höheren Behörden schwe¬
bende Streitverfahren rückgängig.

ht. Frankfurt , 25. Aug. Bei der Enteignung
der Bronzedenkmäler konmrt die Stadt an¬
scheinend glimpflich davon. Von etwa 35 Denk¬
mälern verfallen drei der Beschlagnahme, nämlich
das Ring-, das Sömmering » und das Kriegerdenk¬
mal auf dem Peterskirckbof. Die übrigen Denk¬
mäler, wie z. 'B. Kaiser Wilhelm I . auf dem Opern-
blüt;, das Einheitsdenkmal , das Goethe-, Schillcr-
Gutenberg-, Hessen-, Schopenhauer -, Stolze und
Gniollett-Denkmal, bleiben als künstlerisch und
mstorisch wertvoll erhalten , ebenso verschiedene
ärunnen. Das Schicksal des Bismarck- und des
veme-Denkmals ist noch nicht entschieden. Der
Magistrat wünscht ihre Erhaltung.  _

Fokales.
Limburg , 26. August.

= Auszeichnung.  Herrn Geist!. Rat
Domkapitular S t r i e t h u. Frln . Pauline H o f-

in Limburg wurde die Note Kreuz-
Medaille 3. Klasse  verliehen.

» . p Todesfall.  Die Vertretung der musi-
; auschen Kunst in unserer Stadt hat durch den am

gv ds. Mts . erfolgten Tod des für die Tonkunst
Wr beanlagten Herrn Bürgermeistereigehilfen
AEf Klxin  einen schweren Verlust erlitten . Ob-

JgW bei seinem frühen Tode erst 24 Jahre zählend,
^ er seit mehreren Jahren bei musikalischen Der-
riraltungen in unserer Stadt in hervorragender

als trefflicher Pianist mitgewirkt und an
Bfe0!“ ?0 und Fertigkeit Mustergiltiges geleistet,

er bei seiner Liebe zur Kunst und seinem
uroftigen Vorwärtsstreben zu den schönsten Hoff-

.,, !)9en berechtigte. Als Organist beherrschte er
^ m das königliche Instrument der Orgel und fand
fürt' " ^ empfundenes , dem Ohr sehr wohlge-

Spiel verdiente Anerkennung. Auch als
für Gesangsvortrag zeigte er Verstand¬

es , r. , ^ schick und bewährte sich in dieser Tätig-
"detz besonders bei dem während der Abwesenheit

Heeresdienst einbcrufenen Chorleiters,
Lehrers Brück, ihm übertragenen Chor des

Ein ^ ngsvereins der Frauen und Jungfrauen.
KH-m, I¥ )eS  Leiden hat den hoffnungsvollen

^ffen Herzensgüte und freudige Bereit-
öur Mitwirkung bei religiösen, Vater-

ihm s- un& gesellschaftlichen Veranstaltungen
toQrr, te  Lwbe und Wertschätzung weiter Kreise er-

jugendlichem Alter dahingerafft.
iNntt!iX0̂ Mmgen, besonders der schwer geprüften

t ?*' die mit innigster Liebe an dem Verbliche-
Dyf tni”8' sein Leiden geduldig ertrug und sich
iie ml” fromm vorbereitete , wenden alle,

: Sohn kannten und sein von der Mutter
Nej" -befehenes und nachdrücklichst gefördertes,
älitf/ly Wirken für die Kunst schätzten,

Teilnahme zu. — Bei der Beerdigung , die
topi tn‘er großer Beteiligung stattfand , legten

Sl- nW a ^neier Heppelim  Aufträge des Ma-
iwdiisK^ rr  Dberstadtsekretär Wenz  für die

samten , Herr Geh. Justizrat Naht
" "es Rudervereins . Herr Friede! K u r -

t e n b a ch für seine Freunde und Frl . K n i p p für
den Anbetungsverein , dessen Dirigent der Der-
storbene gewesen, prächtige Kranzspenden nie-
der. K. i. p.

— Die freiwillige Kleider ab gäbe
hat im Kreise Limburg ein befriedigendes Resultat
ergeben. Die dem Kreise zur Lieferung aufge-
gcbene Zahl von 667 Anzügen ist vollständig abge--
liefert worden.

— Wintersahrplan.  Der Entwurf der
Eisenbahndirektion Mainz  für den Winterfahr»
plan 1918/19 kann auf den Bahnhöfen eingesehen
werden.

— Das Gasaufgeld.  Wie aus einer Be¬
kanntmachung der Limburger Gasbeleuchtungs-
Gesellschaft iin Anzeigenteil der vorliegenden Num¬
mer des Nass. Boten ersichtlich ist, wird jetzt mir
aller Strenge zur Einziehung des Gasaufgeldes
geschritten werden. Im Weigerungsfälle wird mir
der Abstellung des Gases gedroht. Der Einspruch
der städtischen Körperschaften gegen die in jeder
Hinsicht verfehlte Maßnahme des Gosausgeldes ist
somit an der maßgebenden Stelle wirkungslos ge¬
blieben. Auch die Frage , wem das Gas -Aufgeld
gehört, ob es in die Kasse der privaten  Gas-
gesellschaft fließt oder zu öffentlichen Zwecken der-
wandt werden soll, scheint noch nicht entschieden
zu sein. Es wäre endlich an der Zeit , daß wenig¬
stens in dieser Hinsicht eine beruhigende Erklärung
erfolgte.

== Di e er ste fleischlose Woche,  oder
richtiger der erste fleischlose Sonntag ist vorüber.
Bei den „riesigen" Fleischportionen, an die wir uns
in den letzten Monaten haben gewöhnen müssen,
kann nämlich nur von einem fWschlosen Sonntag
als von einer neugeschaffenen Einrichtung
geredet werden, da die übrigen Tage der Woche
bisher in den meisten Familieu schon fleischlos
waren . Angesichts der erhöhten Brotration sowie
des zur Verfügung stehenden Gemüses und der
neuen Kartoffeln ist die erste Entsagungsperiode
wohl allenthalben ohne große Schäden für Gesund¬
heit und Leben vorübergegangen . Am besten sol¬
len sie diejenigen überstanden haben, die noch über
etwas „Hamster-Vorrat " verfügten . Trotz aller
behördlichen Ueberwachungen und der Unmenge
von Paragraphen , soll es nämlich solche Glücks¬
pilze geben, die auch ohne Karten , dank ihrer „Be¬
zieh  u n g e n" sich die Not des Durchhaltens er¬
leichtern können. Im allgemeinen darf Wohl, an¬
genommen werden, daß diese Glücklichen zu den
Ausnahmen zählen und daß die fleischlosen Wochen
tatsächlich trotz aller „Hintenherum "-Versorgung
zur Stärkung unseres Viehbestandes beitragen
werden.

— Durchsuchung von Postpaketen.
Das Reichspostamt hat g e st a t t e t. daß noch
nicht eingelieferte Pakete im Schaltervorraum
durch Gendarmen und Polizeibeamte
durchsucht und beschlagnahmt  werden,
wenn das ohne Störung des Postbetriebes angän¬
gig ist. Eine Durchbrechung des Postge¬
heimnisses  will die Poswerwaltung darin
nicht erblicken,  weil es sich um Sendungen
handelt , die überhaupt noch nicht in ihre Hände ge-
langt sind. Von dem Augenblick ab, wo das Pub¬
likum die Pakete den Postbeamten übergeben hat,
wird den Polizeibeamten kein Zugriff mehr gestat¬
tet. Die Poswerwaltung kann, so macht sie weiter¬
hin geltend, die Polizei , wenn sie sich in Verfol¬
gung gesetzwidriger Machenschaften befindet, den
Zutritt zu ihren Schaltervorräumen , die für jeder¬
mann geöffnet sind, ebensowenig verwehren, wie
eine Privatmann es für seine Räume tun könnte.
Auf dem gleichen Standpunkt steht auch die Eisen¬
bahnverwaltung . — Die Maßnahme stellt ohne
Zweifel trotz aller Spitzfindigkeit in der Auslegung
eine Preisgabe des Postgeheimnisses zu Gunsten
der Polizeigewalt dar, die wenig geeignet ist, die
Stimmung im Volke zu heben.

— Das Gesetz über dieBesteuerung
von Mineralwässern  und künstlich bereite¬
ten Getränken sowie die Erhöhung der Zölle für
Kaffee und Tee vom 26. Juli 1918 ist am 1. August
dieses Jahres im Reichsgesetzblatt verkündet wor¬
den. Es tritt nach 8 40 des Gesetzes einen Monat
nach der Verkündigung also am 1. September
ds. Js . in Kraft . Die 8 20 und 37 treten aber be¬
reits mit dem Tag der Verkündigung in Kraft.
Nach § 37 des Gesetzes sind alle zur Herstellung
steuerpflichtiger Erzeugnisse bestehenden Betriebe
die nach dem Gesetz erforderlichen Anzeigen (8 6)
bei Vermeidung der im 8 20 angedrohten Ord¬
nungsstrafen binnen zwei Wochen nach der Ver¬
kündigung,  nicht etwa erst nach dem Inkraft¬
treten der übrigen Gesetzbestimmungen, zu erstatten
verpflichtet. Die Anmeldungen sind unverzüglich
an die zuständigen Hebestellen zu richten und die
Anzeigen und Anmeldungen in doppelten Ausfer¬
tigungen abzugeben. Außerdem wird auf die
88 15 und 46 des auch zum 1. September ds. Js.
in Kraft tertenden Weinsteuergesetzes  und
darauf hingewiesen, daß die nach 8 15 des Gesetzes
erforderlichen Anzeigen und Anmeldungen unver¬
züglich in doppelter Ausfertigung bei der Hebestelle
abzugeben sind.

— Die Klagen über Felddieb  st äh  le
mehren sich. In der Nacht zum Freitag wurden
einem Gartenbesitzer in der Au etwa 80 Pfund
Bohnen gestohlen. In derselben Nacht verschwan¬
den aus anderen Gärten Zwiebeln , Kartoffeln und
Gemüse in größeren Mengen . Das Publikum kann
nicht oft genug auf die Selbsthilfe angewiesen
werden. Jeder Fall von Diebstahl , bei' dem der
Dieb bekannt ist. muß rücksichtslos zur Anzeige
gebracht werden.

— Wirkungen der schlechten Ödst¬
er nie.  Die Rhein-Mainische Lebensmittelstelle
schreibt uns : Nach den jetzt vorliegenden Schätzun¬
gen über die Obsternte, die heute schon mit einiger
Zuverlässigkeit getroffen werden können, wird das
Ergebenis deir Obsternte außerordentlich gering
sein. Diese Tatsache wird vor allem ihre Aus¬
wirkung in der Belieferung mit Frischobst haben,
da es unbedingt erforderlich ist, für die nötigen
Mengen Marmelade für das kommende Wirt¬
schaftsjahr zu sorgen. Bei der gegenwärtigen
Lage unserer Fettversorgung ist die Sorge für ge¬
nügende fettlose Brotaufstriche um so dringender,
und die zuständigen Reichsstellen haben geglaubt,
die Bereitstellung möglichst großer Mengen Brot-
aufstrichmittel durchführen zu müssen, selbst auf
die Gefahr hin, daß der Verzehr von Frischobst
dadurch auf ein Minimum zurückgedrängt werden
muß. So betrübend dieses Ergebnis ist, wird sich
bei den vorliegenden Verhältnissen leider nichts
daran ändern lassen.

— Zur Verteilung der Nährmit -tel
schreibt uns die Rhein-Mainische Lebensmittel-
stelle: Mit Rücksicht auf die Ernährungsschwierig¬
keiten, die sich erfahrungsgemäß in der kartoffel-
und gemüsearmen Zeit einzustellen pflegen, hat
das Krieqsernäbrunasamt »ine -roßziraiae Vor-

ratspolifik in der Verteilung von Nährmittel ins
Auge gefaßt. Es soll deshalb jetzt, wo wir der
Zeit der Kartoffel und Gemüse entgegengehen , mit
d°r Verteilung von Nährmitteln nach Möglichkeit
zurückgehalten werden. Die Bezirkszentrale wird
deshalb solche Nährmittel (Grieß , Graupen , Hafer-
flocken und Teigwarcn ) nur in geringem Umfange
zur Verteilung bringen . Es werden also in
nächster Zeit mit Nährmitteln in der Hauptsache
Kinder und Kranke zu versorgen sein, während die
allgemeine Bevölkerung nur in geringem Umfange
mit solchen Nährmitteln versorgt werden kann.
Eine verstärkte Ausgabe von Nährmitteln ist erst
für einen späteren Zeitpunkt wieder in Aussicht
genommen._

Vermischtes.
Unglaublich!

In Köln am Rhein hat bei der Bekleidungsabteilung
die Frau eines Kriegsgewinners einen Bezugsschein auf
einen „Sweater " für ihren Hund eingereicht. Die
Dame nahm den Antrag bitter ernst, denn sie brachte
das Attest eines Tierarztes bei, dahin lautend , der
Hund leide an Rheumatismus und bedürfe daher ei¬
nes gestrickten warmen Sweaters . So also bemüht
irgend eine reiche Person zu Beginn des fünften
Kriegsjahres eine Behörde und einen Tierarzt für
ihren Hund, in einer Zeit, wo es Millionen Kindern an
Strümpfen und zahlreichen Schwerkranken cm aus¬
reichender ärztlicher Hilfe fehlt. Die Kölner Beklei-
dungsabteilung bat das unverschämte Ansinnen natür¬
lich abgelehnt. Der Antrag wird im „Kriegsmuseum"
aufbewahrt.

Quittungen über Beschlagnahmte Lebensmittel.
Ueber beschlagnahmte Lebensmittel werden den Be¬

troffenen fast durchweg keinerlei Quittungen von den
Gendarmen ausgehändigt . Es ist ja nicht zu verken¬
nen, daß durch Ausstellen von Bestätigungen der Amts¬
betrieb vielfach kaum durchzuführen wäre . Anderseits
ist aber der Verdächtigung Tür und Tor geöffnet und
es wird reichlich davon Gebrauch gemacht durch die im
Volke umgehende Frage , wohin denn die beschlagnahm¬
ten Lebensmittel kämen. Recht mißlich ist es für je¬
nen, der etwa von Angehörigen eine Kleinigkeit ge¬
schenkt erhalten hat, die er einem übereifrigen Organ
aushändigen muß. Auch die aussichtsreichsten Rekla¬
mationen werden unterlassen, weil ja jeder Ausweis
über bas Abgenommene mangelt . Es ist deshalb zu
begrüßen, daß das KriegsernährungSamt Weisung da¬
hin erlassen hat, daß den Gendarmen die Ausstellung
von Quittungen über ihre Lebensmittelbeschlagnahmen
zur Pflicht gemacht wird.

Ein unhöflicher Patriot.
Die Engländer , so schreibt ein französisches Blatt,

haben eine besondere Vorliebe daftir , ihren Namen
allerhand schmückende Initialen hinzuzufügen , die auf
bestandene Prüfungen oder Ehrentitel einen leicht ver¬
ständlichen Hinweis enthalten . So gilt es z. B . bei den
Aerzten als die größte Auszeichnung, den Ehrentitel
„Arzt des Königs" zu führen . Vor einiger Zeit wurde
nun einem Professor der Edingburger Medizinischen
Fakultät diese ersehnte Ehrung zuteil . Er wurde näm¬
lich in den Buckingham-Palast in London berufen , und,
kaum war er abgereist, da konnte man schon in den
Wandelgängen der Universität die erschütternde Nach¬
richt lesen: „Der ehrenwerte Herr 3£. g)., Professor der
Anatomie, ist zum Arzt des Königs ernannt ." Am fol¬
genden Tage befand sich der Anschlag noch an derselben
Stelle . Aber eine unbekannte Hand hatte augenschein¬
lich von patriotischer Gesinnung geleitet , die Anfangs¬
worte der englischen Nationalhymne hinzugesügt:
„Gott schütze den König . . ." Alle Mitglieder
der Fakultät wurden zusammengerufen : es gab eine
furchtbare Auflegung , natürlich nur unter den Profes¬
soren, während die Schüler der „lachenden Dritten"
waren.

Letzte Nachrichten.
Wiener Abendbericht.

WB. Wien, 25. August. Amtlich wird verlaut¬
bart:

Die Truppen des Generalobersten v. Pflanzer-
Baltin haben Berat und Fieri genommen.

Schwerer Völkerrechtsbruch.
Berlin , 25. Aug. Die „Nordd. Allg. Z ." schreibt:

Am frühen Morgen des 16. August stieß eine
feindlicheAbteilung  von 80 bis 100 Mann
in deutschen Stahlhelmen mit dem
deutschen Rufe : „Nicht schießen !" west-
lich von Tangelare vor und wurde, als man das
Richfige erkannte, in heftigem Nahkampfe ge-
warfen. Der Führer der feindlichen Abteilung
trug eine der deutschen ähnelnde Offiziersuniform.
Es handelt sich hier um einen schweren Völ¬
kerrechtsbruch.  Die Haager Abmachung ver¬
bietet ausdrücklich das Anlegen von Uniformstücken
des Feindes.

Der Seekrieg.
Haag, 24. Aug. Das Korrespondenzbüro er¬

fährt : Die heute nach England ausgesahrenen Ho-
pitalschiffe „Zeeland" und „Sindoro " meldeten

drahtlos , daß sie ihre Reise unterbrechen mußten,
um die Besatzung von vier  in den Grund g e -
bohrten Fischerfahrzeuge  aus Katwigk
aufzunehmen. Alle Mannschaften der vier Fahr¬
zeuge wurden gerettet.

WB. Bern , 24. Aug. Der „Newyork Herald"
iäßt sich aus einem Golfhafen berichten: Laut einer
hier eingegangenen Privatnachricht wurde der
englische  Dampfer „A t l a n t i a n" torpe¬
diert und versenkt.  Verluste sind dem Be¬
richt zufolge nicht angegeben. Tag und Unglücks-
teile werden nicht angegeben. Das Schiff war mit

Munition beladen.  Die „Atlantian " hatte
eine Besatzung von 65 Offizieren und Mannschaften
und ging am 28. Mai von Europa ab. Ob das
Schiff auf dieser Reise versenkt wurde , ist nicht be¬
kannt. Der „Atlantian " gehörte zur Leylandlinie,
war ein Schiff von 9399 Raumtonnen und ist im
Jahre 1899 gebaut worden. Die hier eingegaenen
Drahtungen die die Versenkung melden, enthalten
keine Einzelheiten.

WB. Paris , 24. Aug. Nach einer Meldung des
„Temps wurde der englische  Dampfer „B a n-
I>y"  zwischen Malta und Sizilien torpediert,
konnte aber trotz eines großen Lecks auf der Steuer¬
bordseite nach Toulon geführt werden, wo er wie-
i)er in Stand gesetzt wird.

WB. Amsterdam, 24. Aug. Das Urker Fischer-
ährzeug „U. K. 119" ist auf eine Mine gelaufen
und mit der Besatzung untergegangen.

Deutschland und Spanien.
Berlin , 24. Aug. Zwischen der spanischen

und der deutschen Regierung  findet zur
Zeft em Meinungsaustausch  statt , der
durch die Vorstellung des spanischen Boffchasters
in Berlin veranlaßt ist. Niemand in Deutschland
verkennt die schwierige Lage, in die Spanien durch

die Ruckwirkung des großen Weltkrieges gebracht
worden ist u. es entspricht nicht nur dem Wunsche
der deutschen M gieru ng, sondern auch dem
Wunsch: des deutschen Volkes, soviel in unse-
ren Kräften steht, Spaniens wirtschaftlichen Be-
durfnissen gerecht zu werden. Wir schätzen in
Spanien einen befreundeten Staat , dessen Ritter-
lichkeit sich während des ganzen Krieges bewährt
hat imd der sich der deutschen Staatsangehörigen
in hochherziger Weise jederzeit angenonnnen hat.
Allen Versuchend:r Entente zum Trotz, die letzte
große europäische Macht in den Strudel der Welt-
katastrophe hinemzuziehen, hat Spanien seine
Neutralität in einwandfreier und vorbildlicher
Weise bewahrt. Auch in denr Notemvechsel, der in
den letzten Tag>m stattgefunden hat, wird der feste
Vorsatz, strengste Neutralität auch weiterhin zu
üben, von dev-spanischen Regierung zum Ausdruck
gebracht. Von spanffchen Staatsmännern selbst ist
immer wieder betont worden, daß auch die eigenen
wirtsckxrftlichen Interessen des Landes bei der Auf-
recht rhaltung der Neutralität am besten gesichert
sind. Die Entente  läßt aber kein Mittel un¬
versucht, zumal nach dem Eintritt Anierikas in den
Weltkrieg, mit Drohungen und Versprechungen,
mit wirtschaftlichen Repressalien und mit einer die
Neutralität des Landes verletzenden Propaganda.
Spanien in eine Zwangslage zu versetzen, aus der
es nur den Ausweg zum Kriege geben würde . Das
spanische Volk weiß selbst zu beurteilen und be¬
darf von uns keiner Ratschläge, was das für dis
Zukunft Spaniens zu bedeuten hätte.

Spaniens Haltung.
Bern , 23. Aug. Der „Temps" erfährt aus

Madrid : Der Minister für öffentliche Arbeiten.
C a mb o, erklärte einigen' Journalisten , er glaube
nicht an Verwickelungen in den Beziehungen
zwischen Deutschland und Spanien;  ah >?r
Spanien habe die Interessen seiner Handelsmarine
verteidigen müssen. Der Ministerpräsident , der
Minister des Auswättigen und der Minister des
Innern werden in Zukunft einen Sonderrat
für die Prüfun ^ wer Fragen der äußeren Politikbilden.

Die ententefreundlichen Blätter heißen die Be¬
schluss der Regierung vorbehaltlos gut . wogegen
die deutschfreundlichen  Blätter kräfttg
zugunsten der Mittelmächte Stellung nehmen. Ma¬
drid und Barcelona sind ganz rnhig . Man sieht der
Entwickelung der Lage allgemein mit großer Ruhe
entgegen.

Der deutsche Botschafter bei König Alfons.
Haag, 25. Aug. Reuter meldet aus Santander?

Der deutsche Botschafter ist aus San Sebastian
in Santander eingettoffen. Er hatte gleich nach
seiner Ankunft eine Audienz bei dem König.

Ein Erfolg unserer Deutsch-Ostafrikaner.
WB. Berlin , 24. Aug. Bei einem Kampf zwi¬

schen einer deutschen und einer portugiesischen un¬
englischen Abteilung im Bezirk Quelimano , nach
welchem sich die Deutschen in das Innern des Lan¬
des zurückzogen, sind, wie die Lissaboner Zeitung
„Seculo " vom 3. August berichtet, 2 0 portu¬
giesische Offiziere in deutsche Gefan-
g e n scha f t geraten. Die Einbuße an Gesänge
nen muß nach dieser verhältnismäßig beträchtlichen
Anzahl gefangener Offiziere für die Engländer und
Portugiesen sehr beträchtlich gewesen sein.

Oberst Egli über Fochs Offensive.
Basel, 24. Aug. In einer Betrachtung über d:

Ereignisse auf dem westlichen Kriegsschauplatzvon
18. bis 22. August sagt der militärische Mitarbei¬
ter der „Basler Nachrichten", Oberst Egli , zum
Schluß folgendes: „Man kann an zahlreichen
Stellen der ganzen Front von ss) pern bis
Reims  ein langsames Zurückweichender deut¬
schen Truppen feststellen, aber nirgends :äßt sich
sagen, daß die Deutschen geichlagen  sind.
Am 8. August haben sie eine Schlapps durch die
lleberraschung zwischen der Somme und der Avre
erlitten . Damals gingen sie verhältnismäßig rasch
»in Stück weit zurück. Jetzt geben sie nur noch
Kilometer um Kilometer nach, aber rm na: wieder
bieten sie die Sttrne , lassen da und dorr den Geg¬
ner anrennen , machen kräftige Gegenstöße, dann
ziehen sie sich wieder etwas zurück. Und wenn dann
die Engländer ihrerseits aufs Neue Vorgehen, lau¬
fen sie in das Feu'.w der Artillerie und Maschinen¬
gewehre hinein. Es fft etwas ganz anderes als
der Rückzug eines Heeres, das Weichen muß. D 'e
Deutschen können  kleine und große Gebiete in
Feindesland aufgeben. Für sie genügt es, wenn
die Gegner dabei zu Schaden kommen und das ei¬
gene Heer geschont wird. Inwieweit die jetzige
deuffche Kampfesweise diesen Grundsätzen ent¬
spricht, wird der Verlauf der Erfigiuste zeigen."

Die amerikanische Heeresvorlage.

London, 24. Aug. (Reuter.) Aus Washington
wird gemeldet, daß die beiden H-'iuser des Kon¬
gresses mit den Debatten über die ncnc Arineevor-
läge begonnen haben. Das Repräsentantenhaus
wird in Dauersitzungen zusammenbleiben, bis die
Vorlage angenommen wird.

Die japanische Aktion.
Amsterdam, 24. Aug. Nach einer „Central-

Nieuws "-Meldung aus London wird nach einem
amtlichen japanischen Bericht gemeldet, daß die
Japaner in Ussurien über Nikolajew
über die Amur-Mündung hinaus bis zu einer
Stellung 600 Meilen nördlich zur Front der
Alliierten vorgedrungen sind.

Baldiger Zusammentritt des Reichstages?

Nach der Berliner „Germania"  ist neuer¬
dings mit einem baldigen Zusammentritt des
Reichstages zu rechnen. Vermutlich sind es Fra-
gen  der äußern Polifik, die der Regierung nahe
legen, die Volksvertretung zusammen zu berufen.
Der Reichskanzler dürfte in der nächsten Zeit nach
Berlin zurückkehren und trägt sich mit der Absicht,
im Reichstage über die Fragen der auswärttgen
Politik zu sprechen.

Dazu bemerkt die „Franks. Ztg." : An Stellest,
die unterrichtet sein müßten, ist von der in der
„Germania " mitgeteilten Absicht der baldigen Zu¬
sammenberufung des Reichstages nichts be¬
kannt.  Richtig ist, daß der Reichskanzler Ende
der nächsten Woche nach Berlin zurückkehren will.
Diese Absicht bestand aber schon seit längerer Zeit
und sie ist nicht durch neue Enffchlüsse herbeige¬
führt worden, sondern beruht auf einer Verein¬
barung mit dem Vizekanzler v. Payer , der in der
nächsten Woche nach der Rückkehr aus dem Großen
Hauptauartier seinen Urlaub anzufleten gedenkt.

Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg . ^



Du gingst von uns mit schwerem Herzen,
Ach lieber Bruder, teurer Sohn;
Gott möge Dir den Himmel geben.
Als treu verdienten ewigen Lohn!

Unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht , daß mein
innigstgeliebter Sohn , unser herzensguter Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Cousin , der

Krankenträger

Peter Keller
Sanitätskompanie 518,

nach 4 jähriger , treuer Pflichterfüllung , am 16. August beim Bergen
von Verwundeten im 36. Lebensjahre gefallen ist

Um stilles Beileid bitten:

Familie Kaspar Keller.
Familie Peter Josef Bendel.

Zehnhausen b. Wallmerod, Steinefrenz, den 24. August 1918.

Das Traueramt findet Mittwoch , den 28, August , 7 ‘/‘ Uhr in der
Pfarrkirche zu Berod statt . 6789

Danksa-img.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem schmerzlichen Verluste unseres
zweiten EohneS, des Sanitäter»

Joseph Basquit
Sanitätskomp . Rr. 210,

sowie für die gestifteten hl. Messen, sagen wir allen
herzlichen Dank in unserm großen Schmerz.

Limburg, den 24. August 1918.
Familie Franz Basquit,

6707 König !. Zugführer.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil«

nähme beim Heimgange und der Beerdigung unserer
lieben Fra « und guten Mutter , Frau

Katharina Scherzinger
geb. Jung,

[ sagen wir hierdurch herzlichen Dank. 6719
Besonders danken wir noch für die gewidmeten

Kranzspenden und gestifteten bl. Messen.
Eschhofen, den 24. August 1918,

Die trauernden Hinterbliebene« :
Josef Scherzinger.

Ihre Vermählung gehen bekannt:

Ohekreäakteur MäX THiclß

Paula Thiele -Pfaff
Limburg, den 26. August 1918.

Wohnung : Posen , Goetbestrafie 14. »776

üie ~Verlobung
HiuiimiümmmiiniminmminnmniiimumimmuimiimuiniimumuiiuuumHmimiiiiiiuuuiuimiiiiHii

mit Herrn Max Hafner habe ich

Mls schon IM6Men Gelöst
Eüaria Dernier , Limburg

Ein Herr , Ende 40er, m"
stcherer Existenz, kath., sucht
paff. Lebensgefährtin, von 40
bis 60 st., zwecks baldiger Hei¬
rat, Mädchen od. Witwe vom
Lande.

Off, mit Angabe der Ver¬
hältnisse nebst Bild, bitte unt.
6732 an die Exp, d. Bl.

Jreiöauk
gegen Fleifchkarten.

Montag , den 26 . August,
von 7—8'/«Uhr nachmittags,
Rindfleisch roh per Pfund
Mk. 1,20, Schweinefleisch
gesalzen und roh per Pfund
Mk, 1,— von Kartennummer
901- 1000 und von 1- 400.

Es werden pro Person 2 Pfd.
abgegeben. 6790

Zirka 20 Waggon

Arennßolz
zu Mark 3,75 pro Zentner,
sowie auch Abfälle  liefert
billigst 6172
Albert Füller , Cassel

Obere Königsstraße 39.
©leg., ungebrauchter, Herr«

schaftlicher 6730
Kinderwagen

sSchweizer Fabrikats, wegen
Todesfall zu verkaufen. Zu
besichtigen Schlenkert 4, II,

KI» l(Mt)!. M
zu kaufen gesucht.

Off, unt . 6758 a, d. Exp.

Am 16. August 1918 ist eihe Nachtragsbekannt¬
machung Nr . G . 700/8. 18. K. R. A. zu der Be¬
kanntmachung Nr . G. 700/8. 18. K. R. A. vom 29.
Mai 1918, betreffend „Beschlagnahme und Vor-
ratserhebung bon Gummibereifungen für Kruft-
sahrzeuge jeder Ar?", erlassen worden. (6797

Der Wortlaut der Nachttngsbekanntmachuing
ist «r den Amtsblättern veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Wer beschlagt und verzimmert

60  ßbm Bauholz?
Meldungena« «725

WH Win« . Silfenrotfi(Seiten»),
Eine gebrauchte , gut erhaltene

SMmicMvMns
zu kaufen gesucht. 6795

Ausführliche Angebote mit Preis an

ftosenihaf , Kirchen (Sieg).
Gartenstraße 3.

Ein spruugfLhiger

Bulle

£ « »terliindlscher

« » WM
ein mlang und auf 20—25 cm
kurz geschnitten, kaust 6781
Jakob Hönig , Holzhandlg.,

Wiesbaden, Fernspr 4035

Ketr.Oaseinschriinkung.
simHwtiiuiiti;ii!iiin!H!tii!BiHniiii'uiR!üiü!iTUHiin2i-!siuiiiiiinmiiHuuiiuiiHiSflminiiiiitiimiiüiiiiiiiiiiiisiinmmifliniUitHniiiinmKuinisn

Da die bisherigen Warnungen keine ausreichende Ein¬
schränkung im Gasverbrauch herbeigeführt haben, ist von dem
Reichskommisiar neuerdings mst aller Strenge verlangt worden,
daß für den Mehrverbrauch jetzt unbedingt zur Einziehung der
verwirkten Aufpreise geschritten wird. Zugleich ist angeordnet
worden, daß denjenigen Abnehmern, welche die Entrichtung
verwirkter Aufpreise weigern, das Gas abzustellen ist.

Wir bitten daher unsere Abnehmer wiederholt und ein¬
dringlich, der Forderung des Reichskommissars auf Einschrän¬
kung des Gasverbrauches auf 90u/o des Verbrauches im ent¬
sprechenden Zeitraum 1916̂ nachzukommen.

Gemäß unserer früheren Bekanntmachung werden wir das
Aufgeld vierteljährlich erheben, wer also seit dem1. Juli zu¬
viel Gas verbraucht hat, wolle bis Ende September die ge¬
forderte Einschränkung noch nachholen. Die Vergleichsziffern
aus dem Jahre 1916 werden auf Wunsch den Abonnenten auf
unserem Büro, Frankfurterstraße39, mitgeteilt.

Abnehmern, welche auf Grund besonderer bei ihnen ge¬
gebener Verhältnisse meinen, daß ihnen mehr Gas bewilligt
werden kann, muß es nach den Anordnungen des Reichskvm-
missars überlassen Oiben, bevor der Mehrverbrauch gegenüber

. der Vergleichszeit des Jahres 1916 eintritt, rechtzeitig Antrag
an den hiesigen Vertrauensmann zu richten.

Limburg, den 23. August 1918. 6782

Limburger Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.

Mir»M
Dtfi dir iBaiteser-Swmelsielte Trier.

ßiies um dsiiinar MM» 4529

U WM « ttSWk!
Die von der ReichSbekleidungsstelleangeordncte

Sammlung getragener Oberkleidung für Männer
zu Gunsten der Heimarmee hat im Kreise Limburg
ein sehr gutes Ergebnis zu verzeichnen; die von der
Oberbehörde vorgeschriebene Anzahl der Anzüge
ist abgegeben worden.

In Anbetracht der außerordentlichen Wichtig¬
keit, die der Reichsrleidersammlung zukommt, ist es
mir eine besondere Freude , dieses zur Kenntnis der
Einwohner des Kreises bringen zu können. Dieser
Erfolg zeugt wieder von deren einsichtsvollem
patriotischen Sinn.

Ich danke allen , welche durch
ihre opferfreudige Abgabe und
ihre Mitarbeit % am guten Gelin¬
gen dieser wichtigen Sammlung
beigetragen haben.

Limburg, den 26. August 1918.
Namens des Kreisausjchusses

v. Borcke
Regierungsassessor,

734) Landratsamtsverwalter.

Emigr Tausend
Erdheerpflanzen

abzugeben. 6784
Jean Priester,

Limburg, Brückenvorstadt.
Sehr gut erhaltener

Photo-Apparat
zu verkaufen.

Off. unt . 6775 a. d. Exp.
Kleines

Wenerl
zu kaufen gesucht. 6770

Ausführliche Offerten erb.
Fröschnar,

_ Neuwie »._
Eine komplette

Mr -AMiW
(Zinkwanne mit LsSofenj zu
verkaufen. 6791

I . Korkhau- ,
Untere Eradrnstraße 35.

EedmM
zu verkaufen. 6792

Zu erfragen in der Exp.

Alte Matratze
zu kaufen gesucht.

Off, unt. 6799 an die Exp.ÜS
Ostpreuße , vier Jahre alt,
1,53m hoch, zugfest,  guter
Läufer, zu verkaufen. 6767

Emil Wolf , Hadamar.

Mliip m MWk«M-
Alle m hiesiger Stadt wohnhaften bezw. aufent-

haltlichen Landsturmpflichtigen, die in der Zeit
vom 1. August bis einschließlich30. Ailgust 1901
geboren find, haben sich am Freitag , den 30. ds.
Mts ., vormittags zwischen 10 und 12 Uhr hier im
Rathausc, Zimmer Nr . 4. zur Landsturmrolle an,
zumeldsn.

Borzulegen
fft der Geburtsschein, odw ein anderer ausreichen¬
der Ausweis , wie Familienstammbuch, Taufzeug-
nis , Heimatschein, oder Staatsangehörigkeitsaus¬
weis . Arbeitsbuch und Jnvalidenkaxte genügen
für die Anmeldung nicht.

Für Meldepflichtige, die hier zur Anmeldung
verpflichtet sind, aber zeitig abwesend sein sollten,
z. B. auf Reifen sich befindlicl>e Handlungsversende,
oder ans See befindliche Seelente usw. haben d>wen
Eltern , Vormünder , Lehr-, Brot - oder Fabrikherrn
die Anmeldung an dem angegebenen Tage zu er¬
statten.

Strafbestimmungen.
Wer die fristzeitige Anmeldung zur Land-

sturmrolle nicht bewirkt, wird nach den gesetzlichen
Bestimmungen gerichtlich besttaft.

Limburg , den 20. August 1918. (6798
Die Polizeiverwaltung.

Karierter Beutel , rotweiß,
mit Mk. 71 Inhalt verloren
auf dem Wege vom Marft in
Diez bis Bahnhof Freiendiez.
Wiederbringer erh.Belohnung.

Abzug, i. d. Exped. 6756

Eine Glucke
mit 10 Kücken

iKuckuckssperber) zu verkauft,' .
MH . Exp, d. Bl . 678"
Monatsfrau oder

Mädchen
gesucht. 6786

Lu erst , in der EZPed.
VraveS, fleißiges

Mätzchen
sofort »der per 1. September
gesucht. 6748

Frau Jakob Böckling,
Eisenbondlung,

Montabaur , Kleiner Markt 9.
Monatotuädchen

gesucht. 6763
Frankfurterstraße 6.

r25C
Wegen Verhindern,

kan« am Mittwoch, p
28 . August auf dem Max
Hof kein

N ä h t a g
stattfiuden. 7

• Ter Vorstand.
Ein Waggon frische

Weißkraut
eingetroffen, ff. Ware per r
25 Pfg. Verkauf  auf d:
Neumarkt und im Laden S'
gaffe 3. 6693,

Frau A <lolf Stein.

Raps
(winterfester ) ,

abzugeben gcg. Verpsiiauiüi
schein des Bürgermeisters,
wicht und Flächenangabe.

Karl Kessles *,
Samenhandlung , ß

Limburg, Frank urterstnch
In kleinen Haushalt

guter Verpflegung fleißiF'
junges 6770

Mädchen,
gesucht.

Näh. Hadamar , Borng.
Ein braver

üädsliefi
für kleinen Haushalt acs»

Frau Oppenheimer,
Hadamar , Putzgeschäft.
Monatsmädchea

sofort gesucht. 6601
Bäckerei Baier,

Untere Diezerstraße.
Kleine kath,  Beamt

Familie auf dem Lande st,'
rin fleiglaes, sauberes, äUrtel
Mädchen , welches fd o;r «■-

. bient hat, für Haus -u. t ) i|
arbeit bei voller Verpflegunz

Näh. Exp, d. Bl.  6731

Dienstmädche
gesucht. e£
Frau San .-Rat Dr. Thewalt,

Mo«tabaur.

SitlKii! ffllül.MU
oder 2 möbl . Zimmer eon
älterem Ehepaar gesucht.

Off, unt. 6797 an die
Beamten -Witwe m.

sucht zum 1. 10. 8 Z . m. H
am l. m. Earren in Limbutz
od. Umgebung.

Schrift!. Angeb. unt. 67R
an die Exp. * M

Herr sucht stffort od. spät«tflShl. Zimmer.!
Off unt . 6788 a. d. ExpW

eaiiiiu KchühM
in guter Lege Limburgs  (
kaufen gesucht.

Gefl. Angeb. rmt. 6743l
die Exped. d. Bl . M

Haus
s8x5 Zimmerwohnungeuinj,
Lage mit Gatten zu verkauf^

Off. unt. 6774 an die

In unser Genossenschaftsregistekwurde heute
unter Nr . 23 eingetragen : Bäuerlicher Ein - und
Verkaufsverein eingettagene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht, mit dem Sitz Nieder-
Hadamar. Statut vom 22. Juli 1918. Gegenstand
des Unternehmens : Einkauf landwirtschaftlicher
Bedarfsgegenstände und Verkauf landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse für gemeinsame Rechnung. Ml»
lenserklärungen für die Genossenschaft erfolgen
durch mindestens zwei Vorstandsmitglieder , die
durch Beifügung ihrer Namensunterschttst zur
Firma der Genossenschaft für diese zeichnen. Be¬
kanntmachungen in gleicher Weise durch das in
Coblenz erscheinende Blatt „Der Landwitt ". Haft¬
summe je einhundert Mark ; höchste Zahl der Ge¬
schäftsanteile eines Genossen zehn. Vorstand:
Johann Stanislaus Diefenbach, Landwitt , Ver- s
einsvorsteher, Georg Duchscherer, Landwirt , dessen
Stellervertreter , Jakob May , Landwirt , alle i»
Niederhadamar . Einsicht der Liste der Genossen
während der Dienststunden des Gerichts jedem ge¬
stattet. (6796

Hadamar , den 21. August 1918.
König!. Amtsgericht.

6778

sLahnrafsej zu verkaufen.
JakoS Schneider,

Pütschbach, Etat . Steinefrenz,
[Jhrcift Wefinbnrg .j

Betr . Verteilung v. Nähfäden,
Strick- und Stopfgarnen.

Es wird auf die in Nr . 191 des Limburger An-
zeigers vom 18. 8. 18 veröffentlichte Bekannt-
machung über Detteilung von Nähfäden, Stttck-
und Stopfgarn hiermit hingewieien.

Me Kleinhändler , d. s. Gewerbetreibende,
welche »n letzten Gichchäftsjahrevor dem 1. Juli
1914 nicht für mmdeftens 10800 Mark Nähsä den
und Garne der vorbezeichneten Att unmittelbar
vom Fabrikanten bezogen und an von ihnen un¬
abhängige Wrederverkaufer verkauft haben, werden
zugleich aufgefordert , sich am Dienstag , den 27. ds.
Mts . in der Zeft von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr
mittags im Zimmer Nr . 4 des Rathauses zu
melden.

Später eingehende Meldungen können bei
der Zuteilung von Nähfäden und Garn keine Be¬
rücksichtigung mehr finden.

Limburg , den 22. August 1918. (6783
r - — _ Die Pvlizeiderwaltung.

NmHkLweiökiHeßrkeikkrll
werden eingestellt, edenso findenKr i e - *
invaliden  ihrer Arbeitsfähigkeit

sprechende Beschäftigung.
MklMKlUkWWl -RMMl

Josef Ölig , Mvnts^ anr.

Schriftsetz
(auch Kriegsbeschädigttj

fär Ml * rt gesnekt.

Mier mdsMk
G. m, b. H.
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